
Fällen auf schlechte Erziehungsverhältnisse und falsche 
Erziehungsmethoden im Elternhaus zurückzuführen ist. 
Ein beträchtlicher Teil der Eltern dieser Täter hat nur 
sehr mangelhafte pädagogische Fähigkeiten und kann 
demzufolge Fehlentwicklungen der Kinder nicht sofort 
erkennen und ihnen nicht mit entsprechenden Mitteln 
begegnen. Unter diesem Gesichtspunkt ist die Arbeit 
der Schulen und der Wohngebietsausschüsse der Natio­
nalen Front mit den Eltern von großer Bedeutung.
In einer Anzahl von Verfahren zeigte sich jedoch auch, 
daß Mängel in der Bildungs- und Erziehungsarbeit der 
Schulen Fehlentwicklungen von Jugendlichen begün­
stigen können. Einige Lehrer entledigen sich immer 
noch leistungsschwacher Schüler, indem sie einem vor­
zeitigen Schulabschluß zustimmen (5. bis 7. Klasse). So 
trat im Jugendverfahren gegen Bernd W. der Lehrer 
auf und trug vor, daß Bernd 1963 aus der 6. Klasse ent­
lassen werden sollte. Allein deshalb, weil das „Ent- 
lassungssoll“ der Schule bereits erreicht war, nahm 
man davon Abstand. Der Jugendliche hat jedoch das 
Schulziel der 7. Klasse erreicht.
Es wird nicht immer bedacht, daß auch nach einer vor­
zeitigen Schulentlassung die meisten Jugendlichen 
durch ihre Berufsausbildung in Berufsschulen ein­
gereiht werden, deren Lehrplan auf dem Schulziel der
8. Klasse aufbaut. Mangelnder Schulbesuch,. schlechte 
Leistungen und mitunter der Abbruch der Lehre sind 
die Folge, da diese Jugendlichen mit den Bildungslük- 
ken oft nicht aus eigener Kraft fertig werden. Sie wer­
den dann häufig gleichgültig, sehen keine feste Per­
spektive mehr und suchen die Bestätigung ihrer 
Persönlichkeit im Umgang mit labilen Personen, der 
nicht selten zum Ausgangspunkt ihrer Verfehlungen 
wird.
Auch den Kampf gegen die Schulschwänzerei führen die 
Schulen teilweise noch sehr formal. Sie stützen sich 
nur ungenügend auf die gesellschaftlichen Kräfte und 
machen von ihren gesetzlichen Möglichkeiten kaum 
Gebrauch.
Bei einem großen Teil straffällig gewordener Jugend­
licher ist festzustellen, daß sie noch keine richtige Be­
ziehung zu unserem Staat und den Grundfragen unse­
rer gesellschaftlichen Entwicklung haben und die 
Gefährlichkeit des westdeutschen Imperialismus und 
Militarismus unterschätzen. Ursächlich dafür ist zu­
meist die Situation im Elternhaus, wo z. T. enge ver­
wandtschaftliche Beziehungen nach Westberlin oder 
Westdeutschland oder ehemaliges Grenzgängertum der 
Eltern — manchmal der Jugendlichen selbst — die Be­
reitschaft, die realen gesellschaftlichen und politischen 
Verhältnisse zu erkennen, beeinträchtigen. Nicht zu 
unterschätzen ist hierbei der unmittelbare Einfluß 
durch die westdeutschen und Westberliner Fernseh- 
und Rundfunksendungen.
Aber auch eine ungenügende Verbindung von Bil­
dungs- und Erziehungsarbeit an manchen Schulen und 
die Vernachlässigung der Erziehungsarbeit wirken’sich 
hemmend auf die Persönlichkeitsentwicklung besonders 
solcher Jugendlichen aus, deren Erziehung im Eltern­
haus im Widerspruch zu den in der Schule angestreb­
ten Erziehungszielen steht oder deren Eltern sich 
gedankenlos darüber hinwegsetzen.
Man muß beachten, daß das Alter von 14 bis 18 Jahren 
für die. weltanschauliche Bildung eines jungen Men­
schen, für die Formung seiner Persönlichkeit von größ­
ter Wichtigkeit ist; in diesem Alter festigen sich die 
angenommenen Verhaltensweisen, die Einstellung zum 
Leben und sind nur sehr schwer in einem späteren 
Prozeß wieder umzuformen. Das heißt, daß wir in der 
Erziehungsarbeit gerade auf diese Jahrgänge besonders 
großen Wert legen müssen. In vielen Verfahren ist 
festzustellen, daß während dieser Zeit ungeklärt ge­

bliebene Widersprüche politischer, moralischer oder 
ethischer Natur auftreten, die die gesamte weitere Ent­
wicklung des jungen Menschen hemmen. Diese Wider­
sprüche gilt es zu erkennen und beseitigen zu helfen. 
Ungenügend wird auch das Verantwortungsbewußt­
sein junger Menschen in manchen Schulen und Eltern­
häusern entwickelt; es bleibt oft hinter der allge­
meinen geistigen Entwicklung zurück. Die Folge ist, 
daß sich diese Jugendlichen im späteren Leben — aber 
auch schon während der Schulzeit — gegenüber Miß­
ständen passiv verhalten oder die Regeln des gesell­
schaftlichen Zusammenlebens mißachten.
Sehr hoch ist noch die Zahl der Jugendlichen (insbeson­
dere der Mädchen), die nach abgeschlossener Schul­
bildung entweder keine Ausbildung aufgenommen oder 
die Lehre abgebrochen haben. Wir mußten feststellen, 
daß in mehreren Fällen staatliche Organe dem Ab­
bruch der Lehre zustimmten, auch wenn keine triftigen 
Gründe Vorlagen. Auch Betriebe entledigen sich in 
schwierigen Fällen häufig ihrer Aufgabe, junge Men­
schen zu tüchtigen Arbeitern zu erziehen, indem sie das 
Arbeitsrechtsverhältnis lösen.
Aus alledem ergibt sich, daß bei der Vorbereitung und 
der Auswertung von Verfahren der konkreten Bil­
dungs- und Erziehungsarbeit große Aufmerksamkeit 
zugewandt und darauf hingewirkt werden muß, daß 
die dafür verantwortlichen Organe die Mängel be­
seitigen.

Jugendgemäße Heranführung an die gesellschaftliche 
Arbeit
Aus den untersuchten Verfahren ergab sich weiterhin, 
daß in zahlreichen Fällen junge Menschen nicht jugend­
gemäß an die gesellschaftliche Arbeit herangeführt 
werden.
Bis auf zwei Ausnahmen war keiner der verurteilten 
jungen Täter mit der gesellschaftlichen Arbeit verbun­
den. In keinem Fall hat sich die FDJ bemüht, den 
Jugendlichen für den Verband zu gewinnen. Auch die 
Jugendlichen, die in der Pionierorganisation mit­
gearbeitet hatten, wurden nicht im gleichen Maße in 
die Arbeit der Jugendorganisation einbezogen, so daß 
ihr Interesse daran erlosch.
Ein krasses Beispiel dafür ist Lothar M. (15 Jahre). 
Während des Verfahrens reifte in ihm der Wunsch, sich 
der Jugendorganisation anzuschließen. Er holte sich von 
seinem FDJ-Sekretär ein Beitrittsformular und über­
gab es ihm. Danach hörte er über acht Wochen weder 
etwas von seiner Aufnahme, noch sprach ein Leitungs­
mitglied mit ihm.
Auch junge Gewerkschaftsmitglieder werden in vielen 
Betrieben gedankenlos wie Erwachsene behandelt, oft 
nur als zahlende Mitglieder geführt, ohne sie mit den 
Aufgaben und der Bedeutung dieser Arbeiterorganisa­
tion vertraut zu machen.

Mängel in der eigenen Arbeit überwinden!
Die hier dargelegten Hemmnisse in der Erziehungs­
arbeit sind keine neuen Erkenntnisse. Es bedarf aber 
in diesem Zusammenhang einer kritischen Unter­
suchung, ob unsere Arbeit die erforderliche Qualität 
hat, um maximal zur sozialistischen Erziehung der jun­
gen Bürger beizutragen. Trotz gewisser Fortschritte in 
unserer Arbeitsweise müssen wir sagen, daß es noch 
ernste Mängel und Hemmnisse gibt, die die Wirksam­
keit unserer Tätigkeit beeinträchtigen.
Wir haben es in der Vergangenheit nur ungenügend 
verstanden, die aus den Verfahren gewonnenen Er­
kenntnisse für andere staatliche und für die gesell­
schaftlichen Leitungsorgane nutzbar zu machen.
Nur in wenigen Verfahren sind wir bis zu den Wurzeln 
der Straftat vorgestoßen und haben festgestellt, woraus
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